
Thomas Brechenmacher“*

Mıt eınem zweıtägıgen Kolloquium 6./7 Oktober 2006 1m päpstlichen In-
stitut Santa Marıa dell’Anıma, der deutschen Nationalkirche 1n Rom,
wurde das persönliche Archiv des langjährıgen Rektors Bischoft Aloıs Hu-
dal für dıe historische Forschung geöffnet. Der Priester aus der Steiermark,
1933 VO Eugen10 PacelliZBischof geweıht, eıtete das altehrwürdige rO-
mische Kolleg 7wischen 1923 un 1952 Seine Haltung Zzu Nationalsoz1a-
lIısmus rachte Hudal heftige Kritik VOT allem auch VO seıten der Kurıe eın
In seinem Buch Die Grundlagen des Nationalsozialismus hatte Hu-
dal den Versuch 11Ce  MCH); eıne Mögliıchkeit der „Versöhnung“ ZW1-
schen katholischer Kirche un Nationalsoz1ialısmus aufzuzeigen. Der Na-
tionalsoz1alısmus, Hudal, muUusse sıch 2A1 VO seinen „schlechten
Elementen“, 1n erster Lıinıe den materialistisch-biologistischen Ideologen

Altred Rosenberg, T1n Aıf dıese Weiıse bliebe ein „geläuterter“,
„uter‘ Nationalsozialismus übrıg, mM1t dem sıch die Kirche 1M Kampf g..
SCH den Kommunısmus vereinıgen könne. Papst 1US M verhehlte nıcht,
da{fß Hudals Gedanken für völlig verfehlt hielt MI1t dem Nationalsoz1ialıis-
111US$ sSC1 nıemals eıne Eınıgung erzielen. Auf der anderen Seıte spielte
Adolft Hiıtler MI1t dem Gedanken, HudalZ „Hoftheologen der Parte1ı“

Weıtere, eher zwiespältige Berühmtheıt erlangte Hudal ach
1945, als 1n oroßem Maße deutschen, österreichischen un: kroatischen
Flüchtlingen die Ausreıise ach UÜbersee ermöglıchte, darunter auch diıver-
SET1 NS un: Kriegsverbrechern.

Läßt sich Aloıs Hudals Wırken auf „Brückenbau“ YNationalsozialis-
IMNUS un Fluchthilte für NS-Verbrecher reduzieren? Deckt sıch das Bıld der
Nachwelt VO „braunen Bischof MI1t der Wirklichkeıit? Welche Moaotive le1-
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die heute vielfach schwer verständlichen Handlungen und Inıtıatıven
des Bischofs? Diese un andere Fragen können Hıstoriker 1U überprüfen
un beantworten.

Se1lt dem Jahr 2000 Wr der Archivar der Anıma, Dr Johan Ickx, MI1t der
Ordnung un: Verzeichnung des Hudal-Nachlasses beschäftigt: umfangre1-
che Korrespondenzen, unzählige Vortrags- un Predigtmanuskripte, polıti-
sche Memoranden, persönliche Aufzeichnungen. 2003 rieft Ickx eine WI1S-
senschaftliche Kommuissıon 1Ns Leben, deren Mitglieder eıne Sıchtung
der Dokumente vornehmen und ıhre Ergebnisse 1ın einem Kolloquium VOI-

stellen sollten Die Annäherungen dıe schwierıige Persönlichkeit Aloıs
udals erfolgten VO den verschiedensten Seiten her. Kupert Klieber (Wıen)
stellte Hudals frühen Werdegang 1ın Osterreic VOTL un präsentierte den Bı-
schof als Teıl der Öösterreichischen Kırche, dessen Denken eLIwa 1n seinem
prononcıerten Großdeutschtum hne dıe österreichischen Einflüsse der
Zeıt ach 1918 aum erklärbar 1St artıno Pattı Turın) untersuchte d1€
Auspraägungen des Reichsgedankens 1 Werk Aloıs Hudals; während Karl-
Joseph Hummel (Bonn) udal als „polıtischen Bischot 7zwischen Kom,
Berlin un: Fulda posıtionierte. Domuinik Burkard (Würzburg) ahm das
Wirken Aloıs udals als Konsultor des Heılıgen Offtiziums 1n den Blick,
Thomas Brechenmacher (München) udals Außerungen un Haltungen

Judentum, Juden, Rassısmus und Antısemitismus.
Hudals Buch entfaltete Wirkungen weıt ber Deutschland und Oster-

reich hınaus: Antoine Bodar (Rom) zeigfe, welch heftige Diskussionen
ber den Nationalsozialısmus iın den Nıederlanden hervorrieft. Jure Krısto
(Zagreb) oriff dıe Diskussion den Fluchthelfter udal auf Tausenden
VO roaten gelang ach 1945 durch die Vermittlung Hudals die Flucht VO

dem sıch 1n Jugoslawıen etablierenden Kommunıismus. Unter ıhnen befan-
den sıch treilich auch viele Sympathiısanten des taschistoiden Ustascha-Re-
o1mes. Höchst aktuelle Forschungsergebnisse A4US der Arbeit mIı1t den 1mM Va-
tikanıschen Geheimarchiv (September vyeÖffneten Akten des
Pontitikats 1US X konnte Philıppe Chenaux Oom) vorstellen. uch ıer
hinterließ Hudal Spuren, B:, als Anfang 1936 selne Ernennung 7A8

Konsultor des Staatssekretarıiates d€S „vatiıkanıschen Aufßenministeri-
ums  L etrieb. Weil erkannte, da se1ın FEinflu{fß 1mM Staatssekretarıat 1mM
Sınken begriffen Wal, wollte selne Stellung durch ein Amt zementıieren,
letztendlich jedoch erfolglos. Im abschliefßenden Refterat kam Archivar /o-
han Ichyx och eiınmal auf dıe Fluchthilfethematik zurück un: schlug eine
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Klassıtikation der Personengruppen VOlI, denen Hudal ZUAaT Flucht VeCTIT-

half, ıhnen NS-Verbrecher W1e€e Treblinka-Kommandant Franz Stang]
un SS-Standartenführer (718S{fAV Wächter, jedoch nıcht, W1e€e oftmals kol-
portiert, Adolf FEıchmann 11n Martın Bormann. ber dıe Motiıve der
Fluchthilteaktivitäten Hudals sıch eıne ebhafte Diskussion:
Wollte der Rektor C  AnUr bedrängten deutschen un: österreichischen
Landsleuten helten, hne deren moralısche der krımınelle Schuld in ech-
NUuNs stellen? der W alr nıcht doch eıne Zanz ewufßte Hiltestellung,

ehemaligen Nationalsozıalisten Proze{fß un: Verurteilung ersparen?
Alla Referenten stimmten darın übereın, da{fß eintache Erklärungen nıcht

hinreichen, das „Chamäleon“ Aloıs Hudal historisch bewerten. Füuür eın
abschließendes Urteil sSEe1 CS och 1e]1 Irüh, wenngleıch die Tagung S1-
cherlich 47 beigetragen habe, sowochl einseıt1g kolportierte Verurteilun-
gCH als auch Versuche der „Reinwaschung“ zurückzuweısen. Zweıftellos hat
Hudal d3.S wahre Gesıicht des Nationalsozialismus ıllusıionär verkannt. Ihn
als bekennenden Nationalsoz1ialisten bezeichnen, orifte hingegen siıcher

weıt, W ar C doch auch Hudal SCWESCH, der 1934 1n entscheidender Weiıse
auf die Indiızıerung des Rosenberg-Buches, Der Mythus des Zwanzıgsten
Jahrhunderts, hingewirkt un och 1mM selben Jahr dem Heılıgen Oftizium
dringend empfohlen hatte, eıne Verurteilung der nationalsoz1ialistischen
Weltanschauung mMI1t iıhren Komponenten „übertriebener Nationaliısmus“,
„Rassısmus“ un „ Totalıtarısmus“ INSgEsSaM erarbeıten. Bezeichnender-
welse endet Hudals berühmt-berüchtigtes Hauptwerk, Dıie Grundlagen des
Natıionalsozialismus, mIiıt den Worten, d1€ Rom oft 1mM Laute der Jahr-
hunderte zahlreiche Irrtumer gesprochen hat NOn possumus!”
Ebensowenig sollte VELZCSSCIL werden, da{fß Hudal mafßgeblichen Ante:ıl
der Einstellung der Deportatıon der römischen Juden Oktober
1943 hatte. Von Papst 1US X H. durch dessen Nefftfen Carlo Pacell: a7.1 auf-
gefordert, wandte sıch Hudal 1n eınem Brieft gleichzeıltig den Betfehlsha-
ber der Wehrmacht 1n KON: Generäal Stahel, als auch ber dıe deutsche Bot-
schaft das Auswärtige Amt in Berlin. Seine Argumentatıon schien
überzeugen. ach dem Oktober 1943 fanden keıine Massenrazzıen 1n
un Massendeportationen AaUS Rom mehr

Über Aloıs Hudal wırd och 1e] torschen un: dıiskutieren leiben.
ank der Offnung des Hudal-Archivs annn 1es zukünftıg aut un
wichtiger Quellenbasıs geschehen.
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